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tnas ich, a Gotres Scabmen, vor einem
J

W Vierteliahr  In einer uefubrlichen

VNAnzeite, der gelehrten und ungelehr—
ten Welt, vorlaufig verſprochen habe, das iſt
nun (dem Hochſten ſeye Dank geſagt) am
Ende dieſes Jahrs vollig kewerkſtelliget.. Jch
babe aber noch einige Schlüßanmerkungen

J

dem gunſtigen Leſer mitzutheilen.

J. 1.
Der Nahm ſelbſt einer Turkiſchen Bibel,

welchen einige ubel wollen nehmen, und als un
geſchickt auslegen, wird hoffentlich niemand ar
gern, der einen chriſtlichen Begriff damit zu
verbinden weiß. Dann das Wort Bibel, ur—

ſſprunglich griechiſch, bedeutet uberhauvt ein ge
ſſchriebenes Buch: wie die Juden auch ihre

Schrift Mickra nennen, und Paulus die ganze
beilige Schrift 2 Tim. 3, 15. 16. Graphin
Theopnevſton, eine von Gott eingegebene Schrift,

genepnet hat: auch der Evangeliſt Johannes
ſeinem Evangelio den Nahmen, Biblion, Jobh.

L 20, zo. deßgleichen ſeiner Offenbarung, zweimal

am



S (0) S 3am Ende Apoc. 22, 18. 19. gegeber hat. Nach
dieſer Nachahmung ſcheinet auch Mabomed, in
ſeinem Koran, ſo oft das Wort Citavon, d. i.
das Buch, angenommen und gebraucht zu ha—
ben: z. E. in meiner Ueberſetzung pag. 683. Cap.
46. v. 2. ſaqt er: Die Herabſchickung dieſes
Buchs (Citavon) iſt von Gott, dem Allmach
tigen und Weiſen. Souſt aber hat Mahomed
dieſes ſein Buch vielmal den Roran, und
zwar den Arabiſchen Koran genennet, wie
z. E. zweimal pag. 625. im 39. eap. v. 28.
und 29. Wir haben in dieſem Koran den
Menſchen allerley Beiſpiele vorgehalten: daß ſie

ſich doch warnen laſſen. Darauf wieder v. 29.
Jn dieſem Arabiſchen Koran iſt kein Wider—
ſpruch: damit ſie Gott forchten lernen. Mit die—
ſem Wort Boran, wie es, nach ſeinem Urſprung,
die Bedeutung hat, will Mahomed den Begrif

verknupfet baben: daß ſeine Bibel, oder Buch
ſeye das leſenswurdigſte Buch: und ſeye es her—
genommen von dem Wort Karaa, er hat geleſen:
wie es die Hebraer und Araber, in dieſem Ver—

ſſtand, alſo qebraucht haben, und noch gebrauchen.
Jch habe die Widerlegung dieſer falichen Tur
kiſchen Bibel, ſchon 1767. in dem Grundriß des
Offenbahrungsſchluſſels, und vom groſſen Anti—
chriſten Mahomed, p. 8. und 9. kurzlich ange
fuhrt: daß eben dieſer, mit ſo ubertriebenen Lob
ſpruchen, von den Mahomedanern erhabene, und
bey ſeinen Grundirrthumern, doch halb vergot—
terte Alkoran, das Apoc. 13, 14. 15. Dan. 1t,
36. angezeigte. Bild ſeye: und das vollige Con
trefait des Antichriſtlichen Thiers, und Perſonal
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4 S (0) 2Antichriſten Mahomeds, mit ſeinem Symbolo,
oder kurzen Glaubensbekemniß in ſich faſſe:
Mahomed iſt nur der vornehmſte Geſandte Got—
tes: Mochammed raſul Alla. Daher auch dieſer,
nach ibrer Meinung, ſo leſenswurdige Roran,
taglich in den Moſcheen, und Capellen, von 30
Leſern, noch muſſe durchgeleſen werden. Allein
dieſe Turkiſche Bibel, oder der Koran, wurde
nur noch eine kleine, Zeit, der falſche Erkant
nißurund der Mahomedaner ſehn: wann nur
die Chriſten (nach p. 29 und zo meiner voran
geſchickten Anzeige) ihre geiſt- und leibliche
Waffen mehr vereinigen wollten, und den Tur—
kiſchen Mond (deſſen letztes Viertheil immer
mehr in Abnahm zu kommen ſcheinet) ſein ent—
lehntes Scheinlicht auch noch mehr verfinſtern
wurden: daß die ſo verfinſterie, und verblendete
Mahomedaner, naher zu dem Mittler, und eini
gen Heiland Jeſu, als der wahren Sonne der
Gerechtigkeit, wieder gebracht, und bibliſch,
nach dem alten und neuen Teſtament, erleuchtet
werden konten. So Hinmelweit iſt die Turki
ſche Bibel von der Chriſtlichen Bibel, oder
dem allein ſeligmachenden Wort Gottes unter
ſchieden! daß alſo dieſer, meiner Ueberſetzung vor—
angeſchickte Nahm: der Turkiſchen Bibel,
niemand verſtandiges einen Zweifel oder Seru—
pel erregen kan, ſondern um ſo mehr die Chri
ſten anreitzen ſolle, dieſelbe zwar auch naber ken
nen zu lernen; aber dabeydoch ihre wahre Chriſt
liche heilige Bibel fleißiger zu gebrauchen, nund
zu ibrer Seclenheil andauchtiger und gottgefalli

ger anzuwenden. uelĩ 4 g. a.
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g. 2.

Dieſe Ueberſetzung nun ſelbſt belangend,
babe ich ſolche, nach den p. 10 meiner Anzeige,
mir vorgeſetzten. Reglen, moglichſt einzurict ten
getrachtet; um nicht nur die, an den Dollmet—
ſchungen du Ryer, Marraccio und Sale, und
ihren Nachbettenden, blendlings folgenden Nach—
uberſetzern bemerkte, Fehler zu verbeſſern ſon

dern uberall bloß den Arabiſchen Grundtext
zum Grund zu ſetzen, und na Uederl qunq und
Abwagung ſeiner mancherley Bed utungen, den
wahren Sinn herauszubringen, und binzuſetzen.
Nun,ſind zwar auch von mir, einige (ſo zu reden)
unuberſegliche Zeichen, das iſt, die vor vielen
Suren, oder Capiteln, anfanas ſtehende un—
verſtaudliche Buchſtaben unangetaſtet geblieben:
weil ſie weder die Ryeriſche, noch Marrgeeiſche,
noch Saliſche Dollmetſchungen, vernemlich, er—
klaren wollen, noch konnen; maſſen auch die
allerbeſte Curkiſche Ausleger ſelbſt nicht wiſſen,
was ſie daraus machen ſollen, einen wahrſchem—
lichen Verſtand ihnen anzudichten, oder welche
Geheimniſſe darinnen zu ſuchen. Jch habe aber
debey mehr meine Beſcheidenheit zeigen wollen,
als den Leſer mit nen erſonnenen Cabbaliſtijchen
Auslegungen zu beſchweren ſuchen. Dann, mei—
nem Bedunken nach, ſind es von der Judiſchen
Cabbala, die zu Mahomeds Zeiten ſehr ublich
ware, entlehnte ratzeihafte Raſche Tebos, oder
mit den erſten Buchſtaben angezeigte ganze
Worte. Jch bin auch zweifelbaft, ob ſie Mabo
med aus eitgener Erfindung hinzugeſetzt, oder
ſeine Sammler der Capitel, oder Muhelfer, die

4 Ju—



6 S (0) SJuden, als etwas Geheimnißreiches ihm an—
qegeben. Das iſt doch gewiß, daß er von den
Juden (welche damals im funften Jahrhundert

ihren Talmud, und ſeine Gloſſen, zu Stand
gebracht) iehr viele Fabeln, in ſeinen Koran, als
etwas Neues, eingetragen, ihn dadurch (nach
orientaliſchem damaligen Gebrauch) angeneh—
mer und bewunderungswurdiger den Unverſtan
digen zu machen. Jch bhabe auch von ſolchen
bibliſchen Zufatzen, und Judiſchen Traditio
nen, oder vermeinten Ueberlieferungslehren, ſo
Mahomeds Koran, als richtige Warheiten an—
genommen, eine ganze betrachtliche Sammlung:
ſo ich zu anderer Zeit noch etwa den wißbegieri—
gen Alterthumsliebhabern mittheilen konte. Allein

jetzo hat es ſich nicht thun laſſen: da der Herr
Verleger einen bloſen Koran wollen der Welt
aus dem Arabiſchen Wortverſtand, mitge—
theilet wiſſen, ohne alle andere Zuſatze, und un
nothige Vergroſſerungen. Jedoch, bin ich
der Meinung, waun Liſahomed ſelbſt heute,
oder morgen, bey gegenwartigem Licht in der
Chriſtenheit, wider einen Lehrer, Warner und
Anfuhrer der Araber, wider die vormalige im
Schwang gegangene Abgottereten ſollte abge
ben, und auch recht (wie vormals) biß in ſein
a0o. Jahr, mit Juden und Chriſten umgeben
wurde: er wurde gewiß ſeinen Koran groſten
Theils verbeſſern, und ſolche unvernemliche, oder
nichts bedeutende Cabbaliſtiſche Worterzeichen
und Buchſtaben weglaſſen, als denen er ſeblſt
keine hinlangliche Deutung beilegen konte. Ja
ich bin noch mehr verſichert: er wurde ohne allen

Zwei—



S (0) S 7Zweifel, ein Verehrer Jeſu werden, als des
Mittlers, nach ſeinen bedingten klaren Worten
pag. 672. cap. 43. v. 1 82. Sag: Wann
der Barmherzige einen Sohn haite: ſo wurde
ich der Erſte ſeyn, der ihn anbeten wurde.
Aber Lob ſeye dem Herrn der Himmel und der
Erden, dem Herrn des Throns, er iſt fern von
dem, was ſie io vergeben (von ſeinem Sohn)
O nein! weit gefehlt! o du verfubtter, und an—
dere verfuhrender Mahomed! Gott hat warhaf—
tig einen Sohn: aber nicht von einem, ihm
fleiſchlich angedichteten Weib, nach deinen fal—
ſchen Begriffen- ſo oft wiederholt, ſonderlich in
dem i 12. cap. v. z.4. Gott zeuget nicht, und
wird nicht gezeuget (NB. ereaturlicher, unvoll—
konimener Weiſe nach) es iſt auch ſeines gleichen
nicht einer. Mit welchen Worten er das Ge—
heimniß der h. Dreyeinigkeit, des z. ugenden
Vaters von Ewigkeit, und des von ihm gezeug—

ten Sobhns, ſamt dem von beeden ausgehenden
H. Geiſt verlaugnet, und ſo zugleich die darauf
ſich grundende Erloſung, und gnadenreiche
Wuarkungen Gottes, nach der Seilsordnung
verworfen, in ſeinem ganz naturaliſtiſchen, und
qeheimnißleeren Koran. So weit haben den
Mahomed die falſche Begriffe von der Goitheit,
von der reinen Schriftwarheit, abgeführt: da
doch ſchon zoo. Jahr vor ihm, auf der Kirchen—
verſammlung zu Nieaa, die Glaubensbekant
niß von dem, dem Weſen nach nur einigen,
aber in z. Prrſonen beſtehenden, und ſo ſich of
fenbarenden Gott, aus dem alten und neuen
Teſtament, erwieſen, geglanbet und allenthalben,

*4 un



8 ſh (0) 1G
unter den reinlehrenden Chriſten angenommen,
und offentlich bekant worden. Es iſt alſo ſebr
zu bedauren: daß Mahomed ſeinen Gehulfen,
fabelbaften unſchriftmaßigen Jnden, und Be
tzeriſchen, von den Rechtlebrenden verworfenen,

und erxcommunicirten Chriſten, und bloß ſeiner
unerleuchteten Vernunft ſo viel Glauben zuge
ſtellet: dergleichen Vorurtheile, und leere
Meinungen in ſeinem Koran, als Warbeiten
einzutragen, und Haufeuweiſe, zu deſſen Be
ſchimpfung, einzumiſchen. Dann ſeine oſtmalige
Tugenderinahnungen, zumu Fleiß in guten
Werken, und ſeine wiederholte Warnungen
vor den goitlichen Strafgerichten, und der Hol—
lenpein, waren oft noch ertraglich, und konten
nicht groſſen Schaden thun, und noch Gutes wur
ken: wann er nur ſo ein Lehrer der unglaubigen
Araber, und aberglaubigen Mectaner geblieben
ware. Aber ſo bald er hernach die erſchreckliche
Lehrvorurtheile, und eingeſogene Grundirr
thumer wider Jeſum und die h. Dreyeiniqkeit
bey ſich wurken laſſen: iſt er der, in der ganzen
Bibel ſo ebaracteriſirte, und Apoec. 13. beſchrie
bene falſche Prophet, das Apocalyptiſche
Raubthier, und der groſſe Morgenlandiſche
Antichriſt, ein Verfuhrer, und Verfolger der
Juden und Chriſten, und ein kriegeriſcher Ty—
rann, mit ſeinen 4. Chaliphen, und an dem Eu
phrat loßgelaſſenen Wurgengeln worden: wie
ich es auefuhrlicher in dem oben angezogenen Of—
fenbarungsſchluſſel erwieſen. Sſſhe kraftige
und Welt-und Kirchenverderbliche Wirkungen
nach 2. Theſ. 2. briugen die Præjudicia fidei d. 1.

die



S (0) 9 9die Fundamental-Jrrlehren herfur. Darwider
bat doch Mahomed ſelbſt gezeuget pag. 291.
cap 10. v. 36. und 37. Was fehlt euch (ſagt
er gegen die Unglaubige) daß ihr nicht nach
Warheit urtheilet? Und wem folget der groſte
Theil nach, als einer Meinung? Eine Mei—
nung aber, oder bloſſe Embildung gewinnet
ja nichts mit Recht, oder gegen die Warheit.
O verdammliche Reliqionsmeinungen! o Hollene
ſturzende vorgefaßte Jrrthumer und bloß einge
bildete Vorurtheile! dann z. E. wo haben jemals
die Juden den Ozair, oder. Eßra zu einem
Sohn Gottes auch gemacht? oder die Nazarener
(die Chriſten) Chriſtum, der Maria Sobn, zu
einem beſonderen Gott erboben, neben dem ei—
nigen wahren Gott? wie er doch laſtert pag. 26.
cap. 9. v. J0o, zu. Wo reden die Chriſten je
mals ſo: wie er geſetzt pag. 779. eop. ſ5. v. 77.
Jeſus, als Gott, iſt der dritte (Gott) von den
dreien: da. doch nur ein Gott iſt.  Was fur eine
elende Chriſten angedichtete Meinung von dem
von einem Weib gezeugten Sehn Gottes?p. 205.
cap. 6. v. tor. Wie ſollte Gott einen Sohn ha
ben: da er doch keine Gemahlin hat? Der—
gleichen ahnliche Laſterungen ſind leider gar zu
baufig in dem Koran zu finden, und nur allzu
deutlich ausgedruckt, und leicht zu verſtehen, ohne
Schwurigkeit. Hingegen aber, was zu obgemeldten,
in dem vierten Tbeil des Korans, in 29. Capi—
teln, zu Anfang ſtehenden bloſſen Buchſtaben
ver Schluſſnn gehoren, und was ſie bezeichnen
ſollen, hat noch niemand, weder von den Maho——
medanern ſelbſt, noch von andern nachgrubleneen

ee—



10 S (6(0) 9S
Gelehrten ſattſam ausmachen konnen. Wo ich
die viele Cabbaliſtiſche Auflöſungsweetge, von
dem ſo genanten Notarjekon, Gematria, und
Temurah anwenden wollte: wurde ich eine Men
ge Erklarungen ſolcher zweifelhaften Ratzel an—
bringen konnen; ſo doch den Beifall der Turken
und Chriſten nicht wohl erhalten wurden, als
ſelbſt erfundene Muthmaſſungen. Glueklicher
ware ich damit, bey der Aufloſung der 26. Kd
mios, oder Anhangszedelein des R. Jonathans,
Ober-Rabbiners in Hamburg, Altona und
Wandsbeck: da ich deutlich dargethan, daß er
den Nahmen: Jeſus Chriſtus, der Meßias und
Konig: in ſeinen Cabbaliſtiſchen Ratzeln ge
braucht: wie davon meine zwey hier von Herrn
Fleiſchern verlegte Tractat noch zeugen konnen:
ſo daß ich erwieſen, er ſeye ein heimlicher hal
ber Chriſt, und habe ich auch ihn aufgefordert:
ein qanzer Chriſt, und Bekenner Jeſu zu wer—
den. Allein ſeine Ehre beh den Seinigen, und
ſein Eigennutz lieſſe es ihm nicht u: wie wir
noch, an dem Moſe Mendelsſohn in Berkin
neulich ein klares Beyſpiel haben, der zwar vbn
Jeſu uberzeugt, aber zur offentlichen Bekantniß
nicht zu bringen. Genug unterdeſſen: daß er
Jeſum nicht mehr laſtert: wie die Juden im
Talmud, und er ſo deßfalls von ihnen abgephet.

Wie man auch ſo von vielen Mahomedanern
in Conſtantinopel, und anderswo weißt: daß ſie
Jeſum vor den wahren Sohn Gtts d

o en, un Jet—land der Welt erkennen; anderſt alb ihr Maho
med im Koran, der ihn nur als einen Prophe—
ten und Knecht Gottes gelten laßt.

g. 3.
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J. z.

Den Druck ſelbſt, und die Schreibart be—
treffend, iſt alles den Umſtanden nach mogliche
augewandt worden: dieſe Turkiſche Bibel den
gunſtigen Leſern gefallig zu machen, ſo viel der
Materie Beſchaffenheit erlaubet hat. Die
Eilfertiggkeit des Abdrucks, da alle Tag ein
neuer Bogen zu corrigiren, und zu revidiren wa—
re, hat etwa einige geringe Fehler und Berwech
ſelungen ahnlicher Buchſtaben verurſachet: jedoch

wird man keinen Hauptfehler hoffentlich antref
fen konnen, der dem Leſer den Sinn verderben
konte. Man wird auch ſonſt nicht leicht ein Buch
von etlich Alphabeten ſeben: daß die menſchliche
Schwachheit alles Fehlerhafte verhuten konnen;
da die Schuld bißweilen auf den zuviel beſchaftig-
ten Verbeſſerer, oder fahrlaßigen Drucker zu—
ruckfallt, wider des Verfaſſers Wunſch und
Willen. Sollten einige an den Ausdrucken im
Teutſchen etwas auſſetzen: ſo muß man jedem ſei

ne freie Wahl ungekrankt laſſen, und um Worte
(wann nur der Verſtand faßlich iſt) nicht viel zan
ken, in Wortkriegen; wie dorten das unter—
ſchiedliche Ausſprechen: Schibbolat, oder Sib
bolat; ein elendes Zeichen des Wurgens wor
den bey den unbilligen Ephraimiten und Gilea—
diten Jud. 12, 4. 6. Heißt es noch zuweilen:
Deine Sprache verrath dich: daß du aus Ga
lilaa biſt: Matth. 26, 69. 73. ſo bleibt die
Mundart an ſich doch unargerlich; wann nur
Chriſtus nicht verrathen, und verlaugnet wird.
Jedes Volt laſſet ſih, nach der hergebrachten

e



Gewohnheit ſeiner Landſchaft, auch ſeine Mund
art belieben, und lachet die Unverſtandige aus,
die ſich daruber anfhalten: wo man nur in nothi
gen Dingen ubereinkommt. Redenwzarten laſ—
ſen ſich ſo wenig zwingen, als die unterſchiedliche
Moden in Kleidern, und andern ublichen alten

Gebrauchen.
C. 4.

Das ware eine wichtigere Frage: ob ich
glaube, daß ich den wortverſtand uberall ge
troffen, und dem Nachdruck der Arabiſchen Be
deutungen allenthalben eine Genuge geleiſtet
habe. Hier geſtehe ich: daß bißweilen die man
cherley Bedeutungen eines Arabiſchen Worts
einen Ueberſetzer und Leſer ſtutzig und zweiſelhaft

machen konten. Weil aber der Verleger mir die
Kurze uberall anbefohlen: .ſo habe nicht dorfen

Anmerkungen davon machen: warum ich in ver
ſchiedenen Stellen, von den Ryeriſchen, Mar
racciſchen, und Saliſchen Dollmetſchungen ab
weichen muſſen, nach meiner Einſicht. Dahero
ich auch, ſchon in der Anzeige dieſes Werks pag.
34. und 35. vorlaufig gemeldt: daß ich lieber
kunftig noch im ll. Theil (wo Goit leben, und Ge
ſundheit verlangert) uber einitge Stellen, etwa
auch lateiniſch, einige Anmerkungen wolle nach
ſchicken und vornemlich, mit Exempeln den Nu

tzen des Korans, im Hebraiſchen, und in der
Bibel ſelbſt beweiſen. Sonſt aber ſolle auch je—
der Leſer ſelbſt erwagen: daß ein ſo altes, und
ſeltſames, und groſſen Theils poetiſch verfaßtes,
auch mit ſo vielen halb Judiſchen, und halb Chriſt
lichen, auch zum Theil Heidniſchen Einfallen und

Trau
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Traumereien vermiſchtes Werk eines begeiſter—
ten Arabiſchen Schwarmers unmoglich habe al—
lenthalben von einem Teutſchen Ueberſetzer kon—
nen ganz qut getroffen, und den zerſchiedenen Le—
ſern angenehm gemacht werden. Jeder Menſch
muß ſeine menſchliche Schwachheit, und Unvoll—
kommenheit ſeiner Einſichteu erkennen und beken—
nen. Weßwegen auch ich mich gern demUrtheil
verſtandiger Kunſtrichter unterwerfe, und das
Meiniqge mit gleichem Recht mir vorbehalte.
Sollte es aber, weil die Auflage nicht gar ſtark,
bald wieder zu einem zweiten Oruck kommen, und
mir Gott biß dahin noch mein Leben friſten: ſo
verſpreche nicht nur ein hinlangliches alphabeti
ſches Regiſter, ſo jetzo der Verleger nicht lei
den wollen, ſondern auch viele Verbeſſerungen,
und nothige Anmerkungen, und grundliche Wi—
derlegungen, zu beſſerm Verſtand, und Gebrauch
beizufugen. Jch hange auch dieſe Erinnerung
deßwegen mit Fleiß an: daß ſich niemand an dem
Herrn Verleger vergreiffe, mit unbefugtem un—
rechtmaßigem Nachdruck: womit oft gewinn
ſuchtige Buchbandler ihrem Rachſten liebloſer
Weiſe Schaden zufugen.

9 J.

Eines aber wunſchte hiebey noch:daß, da der Herr

Michaelis, Hirt, Frohrip, mit andern ſich be
klagt: daß man zu Arabiſchen Collegien uber den
Koran nicht genug Exemplarien, auf Academien,
anſtchaffen konne, vor die Herrn Studenten: daß
alſo ein Herr Buchfuhrer den Arabiſchen Koran
mochte drucken, und in Verlag nehmen: da zumal
Jhro Hochedalgebohrne, Herr LandAmtmann,

D.5



14 S (0)D. Luther allhier, ſo ſchone und vollſtandige Ara
biſche Lettern und Zeichen aller Arten beſitzt, und in
ſeiner alten und hochberuhmten Schriftgieſerey—
Fabrique gleich anſchaffen konte. Vor eine ge
naue Correctur, und angenehme Ausgab, nach Art,
der Hinkelmanniſchen in Hhamburg (ſo man nicht

mehr haben kan) wollte ich ſtehen: ja allenfalls
ſelbſt einige Stellen ſetzen helfen, wo es anfangs
Schwierigkeit ſetzte. An gutem Abgang dorfte
auch ein Verleger nicht zweiflen: dann da jetzo
(wie ich in der Anzeige paq. 27. ſchon erwieſen) das

Arabiſche aufs neue ein nothiges und beliebtes
Studium worden: da auch der Koran das Haupt
buch im Arabiſchen, und zugleich das allerſchonſte
iſt: da wenigſt allen der Theologie ergebenen jetzo
dieſe, an vielen Orten noch lebendige, Sprache faſt

unentbehrlich iſt (wie Herr Frohrip in ſeiner
Arabiſchen Bibliothee gezeigt) da endlich der un
glucklihe Turkenkrieg, auch vor die Mahome—
daniſche Religion, und ihre falſche Bibel, die ſie
ſo hoch verehrt, in ihrem Koran, einen merklichen
Wechſel, Abnahm, ja nahen Untergang (wie ich
ſchon anderswo aus Apoc. 13. behauptet) prophe
zeiet: ſo darf kein Buchfuhrer zweiflen, an dem
baldigen Abgang eines ſolchen neuen Arabiſchen
Korans, auf allen hohen Schulen, groſſen Gym
naſien, und bey allen offentlichen Lebrern der Ara
biſchen Sprache, und ihren Herren Studenten:
und zwar, nicht nur in unſerm Teutſchland, ſon
dern auch in Engelland und Holland, Schweden,
Frankreich und Jtalienrc. ja wohl auch ſelbſt vor
nemlich in Rußland: als welches das Arabiſche
beſonders treiben ſollte, wegen ſeiner der Turkeh

ſo
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ſo nahe gelegenen Lander, und der Turken kunftig
zu hoffender Ueberzeuqung, Beſſerung und ſucceßi
ver Bekehrung, bey ihrem unglucklichen Krieg.
Nun kan man dabey, ohne das Arabiſche und Er—

kantniß des Korans, nicht wohl fortkommen: wie
ich es dem Rußiſchen Herrn Grafen von Orlof,
in ſeinem Hierſeyn, jungſt zu Gemuth gefuhrt, und
ihn gebeten, es ſeiner Allergnadigſten Kaiſerin
beſtens zu empfehlen. Jch fuge noch eines bey,
womit ſich dieſer neue Arabiſche Koran konte be
liebt, und zugleich das ganze Studium, und die,
ſonſt ſchwer andern falſchlich ſcheinende, Sprache

ſehr leicht machen. Jch wollte nemlich eine kurze
lateiniſche Arabiſche Sprachlehre anhangen,
mit lauter Exempeln des Korans erlautert: und
ein Koraniſches kleines Arabiſches Lexicon, alle
Worter des Korans in ſich haltend, mit Anziehung
des Capitels und Verſes: wie ich ſchon in meinem
eigenen Golianiſchen Worterbuch ſolche Stellen
vor mich angezeiget, und bey Dollmetſchung des
Korans fur mich auch ausgezeichten habe. Dieſe
Grammatic und Lexicon, im kleinen gefaßt, wurde

dieſe Ausgabe des Rorans gewiß ſo angenehm
und nutzlich machen: als man, bey dem Gutbieria—

niſchen Syriſchen neuen Teſtament, das kleine
Worterbuch ſehr gebilligt, und es als tauglich er—
kant hat, die ganze Syriſche Sprach leicht und
beliebt zu machen. So viel finde jetzo nothig, hier
kurzlich anzuhangen: da ich einen beſondern
Vorſchiag davon, etwa noch machen, und
den Herrn Buchfuhrern die Sache befehlen werde.

g. G.
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J. 6.Zunm Beſchluß bitte noch den geneigten Leſer:

mit dieſer Turkiſchen Bibel auch zu vergleichen
meinen Erweckunggsbrief an den Sultan: die
Mahomedaniſche Religion und den Koran aufs
neue zu prufen, und unterſuchen zu laſſen: weil
da alle wahre Kenzeichen einer gottlichen Offen—
barung fehlen, ſolche aber allein bey der Chriſt
lichen Religion, und ihrer Bibel ſich finden laſſen.

Dabero der Koran nur als ein menſchliches
mangelhaftes Buch anzuſebhen, und der Maho
med bloß als ein Lehrer der Araber zu erkennen,
(wie er ſich oft genent) der ſie von der Abgotte
rey abzieben, und zur allein ſeligmachenden
Religion Jeſu hatte anweiſen ſollen c.

Geſchrieben in Frankfurt

den 20. Dec. 1771.

NB. Der II. Theil der Turkiſchen Bibel
ſolle kunftig folgen, und Gruudſatze derJ wabren Offenbarung, Widerlegungen aller.

Mahomedaniſchen Einwendungen, und Re

J

giſter beeder Theile in ſich halten.
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